
Die „Jarrestadt“, 1929. Unten links die 
 Jarrestraße, im Hintergrund der Stadtpark 
mit dem Stadtparksee und der großen 
Festwiese. 
Quelle: Staatsarchiv Hamburg, 720-1 111_1929_BNr_4_111

In der „Jarrestadt“ war die SPD bei den Wahlen 
bis 1933 die stärkste politische Kraft. Doch 
auch die NSDAP hat hier und in den unmit-
telbar angrenzenden Quartieren vor 1933 eine 
nicht unerhebliche Anzahl an Wahlstimmen 
erhalten. 

Franz Jacob, nicht datiert. 
Quelle: Archiv der KZ-Gedenkstätte Neuengamme, F 2002-1063

Franz Jacob war bis zu seiner Verhaftung  
1933 Abgeordneter der KPD in der Hambur-
gischen Bürgerschaft. Während des Zweiten 
Weltkrieges wohnte er in der Jarrestraße 21. 
Nach seiner  Entlassung aus dem KZ Sachsen-
hausen 1940 baute er  gemeinsam mit Bern-
hard Bästlein, der in der Nähe am Goldbekufer 
wohnte, und  Robert  Abshagen eine große 
 Widerstandsgruppe auf, die sogenannte 
 Bästlein-Jacob-Abshagen-Gruppe. Die drei 
 Widerstandskämpfer wurden 1944 hingerichtet.

Gedenktafel an der Ecke Jarrestraße 
und Jean­Paul­Weg. Die Tafel erinnert 
an den SPD­Reichstagsabgeordneten 
und  Gewerkschaftsfunktionär Adolf 
 Biedermann. Er war Leiter des Distrikts 
Barmbek der SPD und wohnte in der 
Jarre straße 27. In Barmbek­Süd ist seit 
1947 der Biedermannplatz nach ihm 
 benannt.
Foto: Herbert Diercks. Quelle: Archiv der KZ-Gedenkstätte Neuengamme, F 2017-603

Adolf Biedermann, nicht datiert.
Quelle: Maria Koser, Hamburg, www.stolpersteine-hamburg.de

Der Reichstagsabgeordnete der SPD Adolf 
Biedermann, geboren am 30. März 1881 in 
Hamburg, wurde am 11. Mai 1933 an der Bahn-
strecke bei Recklinghausen tot aufgefunden. 
Die Umstände seines Todes wurden nie aufge-
klärt. Viele Sozialdemokratinnen und Sozial-
demokraten vermuteten, er sei Opfer eines 
Mordanschlags durch Nationalsozialisten 
geworden. Seine Beisetzung auf dem Friedhof 
Ohlsdorf in Hamburg mit mehreren Hundert 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern war ein 
stiller Protest gegen das NS-Regime. Viele der 
Trauergäste hatten sich Stecknadeln mit roten 
Köpfen oder Streichhölzer angesteckt, um ihre 
Verbundenheit mit der roten Fahne und ihre 
Solidarität zu demonstrieren. Fotos des Grab-
steins Adolf Biedermanns mit der Inschrift „Ein 
Kämpfer für Freiheit und Sozialismus“ dienten 
in der illegalen SPD als Quittungsbeleg für 
heimliche Beitragszahlungen. Die Grabstein-
inschrift wurde noch 1933 von den National-
sozialisten entfernt.

Die „Jarrestadt“

Die nach einem Bürgermeister Hamburgs aus dem 17. Jahr-

hundert benannte Jarrestraße ist 1891 angelegt worden. 

Von 1929 bis 1930 entstand zwischen der Jarrestraße und 

dem Goldbekkanal die „Jarrestadt“. Nach den Entwürfen 

von Fritz Schumacher, dem damaligen Hamburger Ober-

baudirektor, wurde eine Großhaussiedlung mit modernen 

Klein wohnungen, begrünten Innenhöfen und Gemeinschafts-

einrichtungen errichtet.

In der „Jarrestadt“ wohnten wie im übrigen Stadtteil Winter-

hude überwiegend Arbeiter- und Angestelltenfamilien. 44 % 

der berufstätigen Bevölkerung waren 1925 Arbeiterinnen und 

Arbeiter, 29 % Angestellte, 15 % Selbstständige. Viele Bewoh-

nerinnen und Bewohner der „Jarrestadt“ beteiligten sich am 

politischen Widerstand gegen den Nationalsozialismus. 

Ergebnis der Bürgerschaftswahl am 24. April 1932 
in den Wahlstellen Jarrestraße 27, 37 und 57 in 
 Hamburg­Winterhude. 
Quelle: Statistische Mitteilungen über den hamburgischen Staat, Nr. 38, Hamburg 1932
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